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        Mit Sannas Augen

    

 
 
 Vor ihrem Fenster hielt rumpelnd ein alter Bus, um bald darauf wieder mit hörbarem Quietschen und Dröhnen anzufahren. Das Geräusch hallte in ihrem Kopf nach und wurde zu einem Klopfen in der rechten Schläfe. Sanna öffnete die Augen und schloss sie gleich wieder. Ein Lichtstrahl zwischen den Streifen der Jalousie genügte schon, um ein Blitzgewitter hinter ihren Augenlidern zu erzeugen. „Oh bitte, lieber Gott! Nicht heute!“, murmelte sie leise vor sich hin und presste eine Hand an den Kopf, während sie sich mit der anderen langsam hochstemmte. Ein Migräneanfall war wirklich das letzte, was sie an diesem Morgen gebrauchen konnte. Seit drei Wochen wartete sie auf den Termin für das Bewerbungsgespräch. Der Job wäre zwar nicht ganz das, was sie sich vorgestellt hatte, aber immerhin wurde er relativ gut bezahlt und die Firma war groß genug, um Aufstiegschancen zu bieten. Wie ein Mantra sagte sie sich das jeden Morgen, seit sie ihre Bewerbung losgeschickt hatte. Es war schon die zehnte seit ihrer Kündigung. Offiziell hatte man ihren Arbeitsplatz wegrationalisiert, aber Sanna wusste natürlich, dass es an ihrer ewigen Migräne lag. Sie war einfach zu oft krank, und dabei schleppt sie sich oft noch ins Büro, wenn ihr schon fast der Schädel platzte… „Was stimmt bloß nicht mit mir?“, fragte sie sich oft. Manchmal schien es, als würde gerade dann, wenn doch eigentlich alles gut lief, ihr Kopf Amok laufen… Vor einem knappen Jahr hatte Sanna noch einen festen Freund und einen guten Job in einer Marketingfirma. Sie war eine sehr kreative Web-Designerin und hoffte darauf, irgendwann Junior-Partnerin zu werden… Es war kurz vor ihrem 25. Geburtstag, da beichtete ihr Jonas, dass er sich in eine andere Frau verliebt hatte. Damit nicht genug, war die Andere auch noch schwanger von ihm! Das war so unfair! Sanna hoffte schon so lange darauf, dass Jonas sich endlich dazu entscheiden würde, ihr einen Antrag zu machen. Ganz altmodisch, mit Rosen und Kniefall… Sie würden heiraten, ein Haus kaufen und Kinder bekommen… In Gedanken sah sie alles genau vor sich, hatte es so oft durchgespielt, dass sie schon das ganze Haus eingerichtet und Namen für die Kinder ausgesucht hatte… Anna und Moritz sollten sie heißen… Sanna war wie vor den Kopf geschlagen. Anfangs begriff sie gar nicht, was er ihr sagen wollte. Dann saß sie alleine in ihrer kleinen Wohnung und versuchte zu verstehen, dass eine andere Frau in ihrem Haus leben würde… Nach vielen mühevollen Jahren hatte sich ihre Migräne soweit stabilisiert, dass sie damit relativ gut leben konnte, doch nach dieser Katastrophe kam sie mit Macht zurück. Der erste Anfall dauerte eine ganze Woche. „Kein Problem!“, meinte ihr Chef damals. Doch dabei blieb es nicht. Die Schübe kamen immer wieder und sie wurde immer unkonzentrierter und fahriger bei der Arbeit. Vor vier Monaten war dann endgültig Schluss. Der letzte Arbeitstag schien fast die Erlösung zu sein. Doch was dann kam, war noch viel schlimmer. Sanna saß plötzlich zuhause und wusste nichts mit sich anzufangen. Natürlich ging sie zu den Amtsterminen und schrieb brav Bewerbungen, aber die übrige Zeit verbrachte sie auf ihrer durchgelegenen Couch und sah fern, um das Selbstmitleid auf Abstand zu halten. Ihre Eltern waren im Jahr davor nach Spanien gezogen und versuchten ständig, sie einzuladen, doch die junge Frau scheute immer wieder davor zurück, sich die perfekte Idylle anzusehen. Gerade jetzt erschien es ihr unerträglich. Tim, ihr Bruder, gerade dreißig geworden und erfolgreicher Zahnarzt mit Haus im Grünen und Familie, erinnerte sie mit jedem Anruf nur daran, was sie alles verloren hatte. Nein. Sanna wollte einfach hier sitzen bleiben, bis sich eine neuer Silberstreif am Horizont zeigen würde. Darauf hoffte sie, trotz allem. Und dann las sie die Stellenanzeige der Werbefirma, die sich nur auf Großkunden spezialisiert hatte. Eigentlich war sie für diese Position überqualifiziert, aber es war eine echte Chance… Heute war also das Vorstellungsgespräch, um 10.00 Uhr. Kam sie für den Job infrage, würde man sie zu einem Eignungstest einladen. Bei ihren Referenzen eigentlich albern, aber so waren die Spielregeln. Sanna musste es nur schaffen, heute auf den Punkt einigermaßen fit zu sein. Und dabei kündigte der Radiowecker gerade einen neuen Hitzerekord an: heute sollte die 36 Grad Marke fallen.... Sie stöhnte und hielt sich den dumpf dröhnenden Schädel, während sie langsam ins Bad ging. Ein paar Minuten später stand sie in der winzigen Dusche und ließ lauwarmes Wasser über ihren Körper laufen. Allmählich wurde ihr Kopf klarer. Ohne Tablette würde es nicht gehen, auch wenn die Nebenwirkungen sie schlapp und müde machten. Von der Übelkeit ganz zu schweigen. Vielleicht konnte man es einfach auf die Hitze schieben… Aber das Büro war bestimmt voll klimatisiert… Das war es tatsächlich. Trotzdem hatte die Personalchefin Verständnis für die angebliche Wetterfühligkeit der jungen Frau vor ihr. Sannas Bewerbung war mit Abstand die beste und sie schaffte es mit äußerster Kraftanstrengung bei der Sache zu bleiben und einen halbwegs fitten Eindruck zu machen. Dabei lief ihr der Schweiß den Rücken hinunter und ihre Nackenmuskeln waren bretthart vor lauter Anspannung. Nach einer knappen Stunde war die Tortur vorbei. Die ältere, weißblond gefärbte Frau schob ihre knallbunte Designerbrille zurecht und nickte ihr freundlich zu. „Frau Droste, ich danke Ihnen für Ihren Besuch. Ich könnte mir durchaus vorstellen, dass Sie in unser Team passen! Die Einladung zu Assessment-Center geht in den nächsten Tagen an Sie raus. Und dann ist es hoffentlich kühler, als heute!“ Sanna war so erleichtert, dass sie nur ein verlegenes Dankeschön murmeln konnte. Dann wurde sie rasch verabschiedet und fand sich kurz darauf in der sengenden Hitze auf der Straße wieder. Schlagartig setzte der Kopfschmerz mit voller Wucht ein und ihr Magen hob sich unwiderstehlich. Sie schaffte es gerade noch, den spärlichen Sichtschutz eines Baumes zu suchen, dann musste sie sich so heftig übergeben, dass sie glaubte, es würde gar nicht mehr aufhören. In diesem Augenblick hörte sie eine warme, weibliche Stimme sagen: „Ich helfe Ihnen. Es wird gleich besser!“ Sanna blickte auf und sah in ein Gesicht, das ihr vage bekannt vorkam. Die Frau war viel älter als sie, zwischen Mitte Vierzig und Fünfzig, mindestens, aber trotzdem auf eine schwer zu beschreibende Weise attraktiv. Sie hatte etwa ihre mittlere Größe und Statur, sogar ihr dichtes, braungelocktes Haar, allerdings marmoriert mit silbergrauen Strähnen. In das schmale Gesicht hatten sich unübersehbar tiefe Linien eingegraben, wie von Schmerz und schwerer Krankheit. Doch ihre Augen strahlten mit der Sonne um die Wette. Sanna fiel sofort auf, dass die Fremde ihre Augenfarbe hatte, ein dunkles Meergrün. Eine seltene Farbe, deshalb war sie ein bisschen stolz darauf. Davon abgesehen war es nicht gerade angenehm vor einer fremden Person zu stehen, wenn man noch über eine Pfütze Erbrochenes gebeugt ist. Unwillkürlich wollte Sanna sich abwenden, doch dann sah sie die Flasche Wasser in der Hand der Anderen. „Mund ausspülen hilft“, sagte sie freundlich und hielt auch Papiertaschentücher bereit, damit sie sich etwas frisch machen konnte. „Vielen Dank!“, murmelte Sanna verlegen und griff zu. „Keine Ursache! Migräne?“ Sie nickte. „Das kenne ich!“ Die Fremde seufzte. „Bei mir hat es irgendwann aufgehört!“ Jetzt wurde die junge Frau neugierig: „Was haben Sie gemacht?“, wollte sie wissen und ließ sich bereitwillig zu einer Parkbank im Schatten führen. Die Beiden ließen sich nieder und Sanna spürte erleichtert, dass der Schmerz nachließ und ebenso die Übelkeit. Sie nahm noch einen Schluck Wasser und sah ihr Gegenüber mit den ausdrucksvollen Augen aufmerksam an. Erst jetzt fiel ihr auf, dass die Frau ein elegantes, weißes Sommerkostüm trug. Auf dem Rock sah sie ein paar bräunliche Spritzer, die wohl von ihrer Brechattacke stammten. Die Frau lächelte etwas wehmütig. „Oh, ich bin älter geworden! Habe geheiratet und zwei Kinder bekommen, und irgendwann war die Migräne weg!“ Sanna versuchte, nicht auf die Flecken zu starren und schüttelte bedauernd den Kopf. „Dann werde ich wohl damit leben müssen!“ Ein herzliches Lachen war nicht die Antwort, mit der sie gerechnet hatte, und sie stand verlegen auf. „Ich sollte jetzt besser nach Hause gehen und mich etwas ausruhen!“ Doch so schnell wurde sie die Fremde nicht los. Sie erhob sich ebenfalls und nahm ihren Arm. „Wo wohnen Sie denn?“ „Es ist nicht weit. Nur ein paar Stationen mit dem Bus. Geranienstraße.“ „Das gibt’s ja nicht!“, rief ihre neue Freundin aus. „Da wohne ich auch! Welche Hausnummer?“ „22.“ „Nein! Ich bin gerade da eingezogen. Eigentlich hätten wir uns schon im Haus treffen müssen!“ Sanna wusste nicht, ob sie erleichtert oder beschämt sein sollte. Die Frau hatte immerhin ihre ganze Schwäche mitbekommen. Andererseits war sie ja offenbar eine neue Nachbarin. Außerdem war Sanna immer noch etwas wackelig auf den Beinen, und deshalb ganz froh über die Begleitung. „Dann sind Sie bestimmt in die Mansarde gezogen. Über mir. Die stand schon länger leer…“, mutmaßte sie und stützte sich auf den angebotenen Arm. „Kommen Sie. Der Bus fährt gleich ab…“, wurde sie gedrängt und fand sich kurz darauf in einem halbwegs klimatisierten Stadtbus wieder. „Ich habe mich noch gar nicht vorgestellt. Susanna Barkoffski.“ Sanna blickte erstaunt auf. „Wir haben den gleichen Vornamen. Aber alle nennen mich Sanna!“ Das Gesicht der Älteren leuchtete auf. „Darf ich Sie auch so nennen?“, fragte sie leise. „Natürlich!“. Die junge Frau fühlte eine warme Welle von Zuneigung für die Andere, die sie sich gar nicht erklären konnte. Immerhin war sie eine völlig Fremde! Kaum hatte sie die Schwelle ihrer Wohnung überschritten, holte der Schmerz sie wieder ein, gefolgt von heftigem Schwindel. Die ältere Susanna half ihr, sich hinzulegen und zog alle Vorhänge und Jalousien zu. Dann brachte sie ihr vorsichtshalber einen Eimer und dazu einen eiskalten Waschlappen für die glühende Schläfe. „Brauchen Sie noch eine Tablette oder etwas für den Magen?“ Sanna brachte ein schwaches „Nein. Vielen Dank“ zustande. Inzwischen war ihre Erschöpfung stärker als die Migräne und sie wollte nur noch schlafen. Susanna nickte verstehend und verabschiedete sich. „Wir sehen uns ja bald wieder. Schlafen Sie gut. Versuchen Sie sich zu entspannen!“ Ihre kühlen Hände strichen leicht über Sannas pochenden Kopf. Die Schmerzwelle ebbte ab und sie schlief ein. Die ältere Frau stand noch eine Weile neben der verblichenen Couch und blickte mit einem zärtlichen Lächeln auf die Junge hinab. „Es wird alles gut! Ich verspreche es dir!“, sagte sie leise und verließ die kleine, dunkle Wohnung. In den nächsten Tagen sollte ihr die Fremde noch öfter begegnen, mal im Treppenhaus, mal vor den Mülleimern, oder am Briefkasten… Es war der dritte Morgen nach dem anstrengenden Vorstellungsgespräch, und tatsächlich der erste ohne Kopfschmerzen. Sanna wachte auf und fühlte sich so wohl wie schon lange nicht mehr. Sie genoss es, ihre widerspenstigen Locken ausgiebig kopfunter zu bürsten – das war mit Migräne unmöglich – duschte lange und zog sich etwas Ordentliches über, bevor sie zum Briefkasten ging, um die Zeitung zu holen. Sie eilte leichtfüßig die zwei Etagen nach unten und öffnete schwungvoll die Haustüre. Dabei stolperte sie fast in die Arme ihrer neuen Nachbarin. „Guten Morgen, Sanna!“, sagte sie freundlich und lächelte erfreut. Heute trug sie eine helle, weite Leinenhose und eine passende Bluse, die so weit ausgeschnitten war, dass sich die knochige Schulterpartie deutlich abzeichnete. Die Frau wirkte ausgezehrt und war blass unter der natürlichen Bräune. Trotzdem strahlten ihre Augen ungebrochen. Sie sah ihr zu, wie sie die Zeitung aus dem Briefkasten zog und dabei ein Umschlag herausfiel. Sanna hob ihn auf. „Seltsam. Den muss ich wohl gestern übersehen haben!“, murmelte sie leise vor sich hin. Absender war die Firma, bei der sie sich beworben hatte, und plötzlich wurde ihr ganz beklommen zumute. Susanna Barkoffski musterte ihr junges Gegenüber aufmerksam. „Etwas Unangenehmes?“, fragte sie vorsichtig. Sanna machte eine abweisende Geste. Die andere hob beide Hände und trat einen Schritt zurück. „Entschuldigung. Es geht mich natürlich nichts an.“ „Nein, schon gut. Ist ja kein Geheimnis. Wir haben uns vor dieser Agentur kennengelernt. Ich hatte dort einen Termin und jetzt mache ich den Eignungstest.“ Susanna nickte verstehend. „Aber das ist doch gut, oder?“ „Ja. Natürlich.“, antwortete Sanna etwas lahm, dann blickte sie auf die bunten Prospekte in der Hand ihres Gegenübers. „Wollen Sie verreisen?“ Ein vergnügtes Nicken antwortete ihr. „Haben Sie Lust, mir bei der Entscheidung zu helfen? Ich meine natürlich nur, wenn Sie nichts Besseres vorhaben.“ Die Aussicht, wieder einen langen Tag in ihrer kleinen Wohnung herum zu sitzen, mit einem winzigen Balkon, der abends meistens von Grillschwaden eingeräuchert wurde, war nicht wirklich eine Alternative. Sanna nickte kurz entschlossen. „Kommen Sie! Wir gehen ein Stück spazieren und dann gehen wir Eis essen. Oder frühstücken. Worauf haben Sie jetzt Lust?“ Eine halbe Stunde später saßen die beiden unterschiedlichen Frauen in einem Eiscafe´ am Rand des Stadtparks und sahen den Leuten beim Flanieren zu. Es war immer noch warm, aber nicht mehr so heiß wie vor drei Tagen. Ein leichter Wind wehte durch die Straßen und das freundliche Wetter zauberte den meisten Menschen ein Lächeln ins Gesicht. Sanna kam endlich dazu, ihren Brief aufzumachen. Der Termin war schon in einer Woche und dauerte mindestens sechs Stunden! Hoffentlich würde sie durchhalten, was, wenn sie wieder Migräne bekäme, wie so oft in letzter Zeit… Fast glaubte sie schon wieder ein leichtes Pochen zu spüren… Eine kühle, trockene Hand legte sich ganz leicht auf ihre und die warme, sanfte Stimme der älteren Frau sagte: „Das schaffen Sie bestimmt. Wenn es das ist, was sie wirklich wollen!“ Sanna sah erstaunt auf und blickte in das lächelnde Gesicht, das trotz der Spuren von Krankheit und Leid ein intensives inneres Leuchten trug. „Wie meinen Sie das?“ Susanna breitete die Prospekte auf dem kleinen, runden Tisch aus. Neuseeland und Australien. „Das war mein großer Traum! Davon habe ich schon geträumt, seit ich in der fünften Klasse einen Film darüber gesehen habe…“ Die junge Frau war jetzt völlig verwirrt. „Was reden Sie denn da? Das ist immer noch mein großer Traum! Und irgendwann werde ich auch dahin kommen…“ Ihr Gegenüber schüttelte traurig den Kopf. „Das habe ich auch immer gedacht. Und jedes Mal gab es etwas, das gerade wichtiger war, als mein Wunschtraum. Und dann ist es plötzlich zu spät.“ Sanna blickte auf die bunten Bilder und las die Überschriften… Sydney, Brisbane, Melbourne … Plötzlich erfasste sie ein so heftiges Fernweh, dass es in ihrer Brust weh tat. „Das ist das einzige, was ich in meinem Leben wirklich bereue: als die Gelegenheit zu reisen da war, habe ich sie verstreichen lassen und mich anders entschieden. Und jetzt ist es wohl zu spät.“ Sanna wagte nicht zu fragen, warum. Es war ohnehin offensichtlich. „Ja“ sagte sie leise. „Ich verstehe. Ich habe auch daran gedacht, einfach wegzugehen. Nur für ein paar Monate. Mein Erspartes auf den Kopf zu hauen für einen Traum…“ „Warum tust du es dann nicht, Sanna?“, fragte die Ältere und es klang plötzlich eindringlich und beschwörend. Die Junge fand das Du ganz selbstverständlich und lauschte einem Echo, das es in ihr auslöste. „Da ist dieser Job… und die Sicherheit, und meine Rechnungen muss ich ja auch bezahlen…“ Sanna spürte selbst, wie dünn das klang. Ihr Gegenüber lehnte sich zurück. Plötzlich sah sie sehr alt und müde aus, und ihr Lächeln war nur noch ein trauriger Abglanz. „Ich weiß. Ich habe es genauso gemacht. Und dann war es vorbei. Es kommt nie wieder, weißt du?“ Die junge Frau spürte plötzlich eine starke Vertrautheit mit der Älteren. „Ich kenne Sie, das weiß ich genau!“, murmelte sie leise vor sich hin. „Du kennst mich nicht Sanna. Noch nicht!“, erwiderte die Andere. Sie unterhielten sich noch eine Weile über diese wunderbaren Reiseziele, dann musste Sanna zur Toilette. Als sie zurückkam, war Susanna Barkoffski verschwunden. Die Rechnung war bezahlt und auf dem Tisch lagen die Prospekte. An diesem Abend regnete es endlich und sie saß auf ihrem überdachten Balkon und genoss die frische Luft. Die Prospekte lagen auf dem Couchtisch und schienen ständig nach ihr zu rufen. Dann traf sie eine Entscheidung. Und zum ersten Mal seit langer Zeit, war sie völlig mit sich zufrieden. Sie schlief so gut, wie schon lange nicht mehr. 
 
 Am nächsten Morgen rief sie die Werbeagentur an und sagte den Termin ab. Dann machte sie sich auf den Weg ins nächste Reisebüro. Vorher wollte sie noch rasch nach oben in die Mansarde, um sich bei ihrer neuen Nachbarin für die Entscheidungshilfe zu bedanken. Doch die kleine Diele sah so verlassen aus wie immer und an der Türe hing kein Schild. Auf halbem Weg nach unten begegnet ihr Frau Schmitz, die ewig neugierige, aufdringliche Rentnerin aus der Parterre-Wohnung. Die würde sicherlich Bescheid wissen! Sanna nickte ihr freundlicher zu, als sie es gewöhnlich tat, und fragte dann: „Hallo Frau Schmitz, wissen Sie zufällig, ob in letzter Zeit jemand Neues ins Haus eingezogen ist? Eine ältere, gut aussehende Frau… Vielleicht in die Mansardenwohnung?
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